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Der deutsch-französische Publizist
Georg Stefan Troller kommt zu einer
öffentlichen Lesung und zum
Gespräch am 8. Mai in den Nürnber-
ger Presseclub.

Der 96-jährige Georg Stefan Troller
emigrierte als Siebzehnjähriger allei-
ne in die USA. Dort wurde der Sohn
jüdischer Eltern 1943 zum Kriegs-
dienst eingezogen und war 1945 an
der Befreiung Münchens beteiligt.
Nach dem Krieg ließ er sich in Paris
nieder. Er wurde bekannt als Frage-
steller, der Personenbeschreibungen
zur Kunstform erhob. Der Schriftstel-
ler, TV-Journalist, Drehbuchautor
und Dokumentarfilmer wurde unter
anderem mit dem Adolf-Grimme-
Preis ausgezeichnet.

In Nürnberg wird er aus seinen
Büchern „Unterwegs auf vielen Stra-
ßen“ und „Ein Traum von Paris“ (Edi-
tion Memoria) lesen und dann plau-
dern. Eingeladen haben der Presse-
club und die Allianz gegen Rechtsex-
tremismus in der Metropolregion. Mo-
derieren wird Regionalbischof Stefan
Ark Nitsche (Gewerbemuseumsplatz
2, Beginn 19 Uhr, Eintritt frei). nn

Georg Stefan Troller
liest und plaudert
Publizist und Emigrant kommt
zu Gespräch nach Nürnberg

FaridBang undKol-
legah, Skandal-Rap-
per, wollen die
KZ-Gedenkstätte
Auschwitz besuchen.
Beide hätten die Ein-
ladung des Internatio-
nalen Auschwitz-
Komitees angenom-
men, teilte das Komi-
tee mit. „Der Besuch
soll ein Fortbildungs-
kurs in Sachen
Menschlichkeit sein“,
sagte der Vizepräsi-
dent des Komitees,
Christoph Heubner.
Die Rapper waren
trotz Antisemitismus-
Vorwürfen mit dem
Musikpreis Echo aus-
gezeichnet worden.
Unterdessen ermit-
telt die Düsseldorfer Staatsanwalt-
schaft wegen Volksverhetzung gegen
sie. Geprüft werde nicht nur das aktu-
elle Album. Als heikel gilt auch Kolle-
gahs Video „Apokalyse“: „Das ist eine
eindeutig antisemitische Erzählung“,
sagte der Direktor der Jüdischen
Gemeinde Düsseldorf, Michael Szen-
tei-Heise. dpa

Peter Jacobi, Präsident des Fränki-
schen Sängerbunds, legt nach 24 Jah-
ren sein Amt nieder. Jacobi hat sich
vor allem für den Gesang von Kindern
und Jugendlichen engagiert und
ihnen eine eigene Vertretung im Ver-
band gegeben. Ihm folgt Friedhelm

Brusniak nach, der
den Lehrstuhl für
Musikpädagogik an
der Uni Würzburg
innehat und zahlrei-
che Chöre leitet.  nn

Bob Dylan (76),
Songwriter, war in
die französische Sän-
gerin Françoise Har-
dy (74) verliebt.
Dylan hat Hardy
zufolge in einem New
Yorker Café Kisten
mit Texten zurückge-
lassen. Im vergange-
nen Jahr hätten zwei
Amerikaner sie
gefragt, ob sie daran
interessiert sei. Unter
den Dokumenten
waren auch unver-

schickte Briefe Dylans an Hardy.
Nach einem Konzert von ihm 1966 in
Paris habe er sie in sein Hotelzimmer
gebeten und ihr seine Songs „Just
Like a Woman“ und „I Want You“ vor-
gespielt, sagte Hardy („Tous les garç-
ons et les filles“) dem Zeit-Magazin.
„Das war einerseits sehr direkt, ande-
rerseits war Dylan total schüchtern.
Und ich war wirklich so naiv, dass ich
überhaupt nicht begriffen habe, was
er von mir wollte“, berichtete Hardy.
Der Musiker sei allerdings nicht ihr
Typ gewesen. „Mir gefiel damals Mick
Jagger viel besser, aber der hatte eine
Freundin. Ich bedankte mich und sah
zu, dass ich da wegkam.“ dpa

So grenzüberschreitend
wie es begonnen hatte,
ging das 25. Jazz &
Blues Open in Wendel-
stein zu Ende – mit
einemKonzert der Vokal-
gruppe Ladysmith Black
Mambazo.

Einen roten Faden
suchte man vergeblich
im Festivalprogramm,
das eher auf bekannte
Namen zwischen Pop,
Jazz und Weltmusik
setzt. Ladysmith Black
Mambazo ist in der Pop-
welt seit dem Album
„Graceland“ ein Begriff,
das Paul Simon 1985 mit
südafrikanischen Mu-
sikern produzierte. Seit-
dem kennt man den
unvergleichlichen Sound
der A-cappella-Formati-
on, die jeden deutschen
Männergesangverein vor
Neid erblassen lässt.

Inzwischen hat sich
die Besetzung des 1964 von Joseph
Shabalala im Township Ladysmith ge-
gründeten Chors zwar verändert,
nicht aber das Konzept. Immerhin
sind jetzt vier von Shabalalas Söhnen
mit von der Partie. Längst gelten die
Grammy-Preisträger zu den bekann-
testen musikalischen Botschaftern
des demokratischen Südafrika. Ihre
Botschaft heißt Liebe und Respekt.
Leider immer noch brandaktuell in
einem Land, dessen Alltag von
Gewalt und Hass geprägt ist.

Die Kirche St. Nikolaus bildete den
stimmungsvollen Rahmen zum Kon-
zert der neun Sänger von Ladysmith
Black Mambazo, die höchste Virtuosi-

tät mit Spielfreude, clownesken
Tanzeinlagen und launigen Ansagen
verbinden. Auf der Grundlage tradi-
tioneller Zulu-Gesänge beweist der
Chor eine musikalische Meisterschaft,
die ihresgleichen sucht. Die Lieder
sind nach dem Prinzip von Call and
Response aufgebaut, dem Vorsänger
antworten die restlichen Sänger mit
ihren kraftvollen Stimmen.

Egal ob es sich um Kirchen- oder
Kinderlieder, um traditionelle Gesän-
ge oder Songs zur Lage in Südafrika
handelt, immer ist der Chor mit anste-
ckender Leidenschaft und Begeiste-
rung bei der Sache. Die Sänger stehen
kaum eine Minute still, unterstreichen

mit Tanzschritten, Sprüngen und
rhythmischen Handbewegungen ihre
Songs.

Darunter sind mit „Diamonds on
the Soles of her Shoes“ und „Home-
less“ zwei der bekanntesten Beispiele
vom „Graceland“-Album. Ein pro-
grammatisches Lied, das Ladysmith
Black Mambazo dem vor 100 Jahren
geborenen Freiheitskämpfer und Prä-
sidenten Nelson Mandela widmet,
heißt „Long Way to Freedom“. Politi-
sches Engagement und musikalischer
Wohlklang, Tradition und Moderne,
Ernsthaftigkeit und spielerische
Leichtigkeit sind hier keine Wider-
sprüche.  STEFFEN RADLMAIER

Die neue Direktorin des Münchner
NS-Dokumentationszentrums, Mir-
jam Zadoff, will das Haus stärker
international vernetzen und an aktuel-
le Themen anbinden.

Erinnerungskultur müsse in einem
permanenten Austausch mit der
Gegenwart stehen, sagte die 44-Jähri-
ge. Zadoff hat am 1.Mai die Nachfol-
ge von Gründungsdirektor Winfried
Nerdinger angetreten.

Zadoff, die zuvor an der Indiana
University in Bloomington in den
USA einen Lehrstuhl für Jüdische Stu-
dien innehatte, will mit anderen Ein-
richtungen international kooperieren,
etwa mit der Gedenkstätte Yad Vas-
hem in Jerusalem sowie Universitäten
und Stätten der Bildenden Kunst. „Es
wird immer schwieriger sein, jüngere
Generationen zu erreichen. Ich denke,
dass wir hier sehr stark mit aktuellen
Bezügen arbeiten müssen.“ Auch das
Thema Flucht wolle sie einbeziehen.
Über die Erfahrung der Diktatur zu
sprechen, könne ein Anknüpfungs-
punkt zu Menschen sein, die sonst
nicht in das Dokuzentrum kommen
würden.  dpa

Die Literatur wird in Nürnberg von vie-
len Aktiven gepflegt, das Angebot ist
vielfältig. Doch in der Kulturlandschaft
der Stadt ist die literarische Szene ver-
gleichsweise unterrepräsentiert. Um
ihr Potenzial zu konzentrieren, will
man den städtischen Bildungscam-
pus (BCN) als zentralen „Ort der Litera-
tur“ etablieren. Etliche Literaturanbie-
ter sind von den Plänen überrascht.

Wer sich in Nürnberg für Literatur
interessiert, wird an vielen Stellen
bedient. Neben dem Bildungscampus,
zu dem die Stadtbibliothek und das
Bildungszentrum gehören, gibt es
etwa das Kulturzentrum Nord mit sei-
nem „WortWärts“-Festival und das
Literaturhaus in der Luitpoldstraße,
das teils internationale Gäste präsen-
tiert. Beide Institutionen werden
jeweils von Vereinen geführt. Auch
etliche Buchhandlungen laden regel-
mäßig Autoren und Autorinnen ein,
im städtischen Z-Bau werden Lesun-
gen mit Gegenwartsliteratur angebo-
ten, im Künstlerhaus stellen Fachleu-
te aktuelle Bücher vor und finden Mit-
tagslesungen statt.

Gleichwohl, so heißt es in einem
Papier der BCN-Leitung, über das
heute im Kulturausschuss des Stadt-
rats abgestimmt werden soll, bleibe
die Sichtbarkeit und Attraktivität der
literarischen Aktivitäten deutlich hin-
ter den Möglichkeiten und im Ver-
gleich zu anderen Großstädten zu-
rück. Ein gemeinsames Bild von Nürn-
berg als Literaturlandschaft fehle.
Verwiesen wird auf eine von zwei
sächsischen Kulturstiftungen in Auf-
trag gegebene Studie zu den Möglich-
keiten der Literaturvermittlung aus
dem Jahr 2013, die Nürnberg unter
acht ausgewählten Städten als „dieje-
nige mit einer literarischen Szene von

geringer überregionaler Strahlkraft“
beschreibt. Es gebe keine überregio-
nal bekannten literarischen Verlage,
ein wirkliches Konzept zur Literatur-
förderung sei nicht zu erkennen.

Vor diesem Hintergrund empfiehlt
sich der Bildungscampus nun als
„Knotenpunkt für Literatur in Nürn-
berg“, als koordinierende und impuls-
gebende „Anlaufstelle für Literatur-
veranstalter“. Es gehe, auch mit Blick
auf die Bewerbung Nürnbergs als Kul-
turhauptstadt 2025, um eine Aufwer-
tung und Profilschärfung des Litera-
turstandorts Nürnberg. Angedacht ist
neben neuen Angeboten ein Online-
Auftritt, der die gesamte Literatursze-
ne Nürnbergs sichtbar macht. Für lite-
rarische Live-Veranstaltungen solle
darüber hinaus sowohl der Kathari-
nensaal an der Katharinenruine als
auch das Zeitungscafé der Stadtbiblio-
thek fitgemacht werden. Zudem wer-
den für den neuen Aufgabenbereich
eineinhalb Stellen gefordert.

Etliche Nürnberger Literaturver-
mittler haben erst durch die Anfrage
dieser Zeitung von den BCN-Plänen
erfahren. Doris Höreth von der Buch-
handlung Pelzner in Eibach kann sich
im Prinzip damit anfreunden. Sie
weiß, dass es für die Literaturvermitt-
lung viel Initiative und Leidenschaft
braucht. „Man sollte dabei an den
Buchhandel denken, wir wissen, wie
es geht“, betont sie. Auch Elisabeth
Zeitler-Boos vom Literaturhaus steht
dem Kooperationsgedanken grund-
sätzlich positiv gegenüber. Lara Siel-
mann, Organisatorin der Reihe
„Gegenwartsliteratur im Z-Bau“,
sieht Vorteile für Anbieter und Nutzer
— und wünscht sich einen städtischen
Fördertopf für Literaturprojekte, wie
es ihn bereits für andere Sparten gibt.
 BIRGIT NÜCHTERLEIN

Françoise Hardy galt als Stiliko-
ne – offenbar war auch Bob
Dylan der Sängerin verfallen.
 Foto: Jörg Carstensen/dpa

Die Vokalgruppe Ladysmith Black Mambazo aus Südafrika begeisterte das Publikum beim Festi-
valfinale in der Wendelsteiner Kirche Sankt Nikolaus.  Foto: Hans von Draminski

Zentrale für Literatur
Angebot in Nürnberg soll sichtbarer gemacht werden

Mein lieber Herr Gesangverein!
Ladysmith Black Mambazo zum Abschluss des Jazz & Blues Open in Wendelstein

Neue Chefin am
NS-Dokuzentrum
Mirjam Zadoff will Münchner
Einrichtung international vernetzen
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